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Kolleztanen und Kollege 
weit Hontag wissen vir os genau, van bisher 
nur als Gerücht im Betrieb usherging. Die 
Ohente-Abteilung und der Oontainerbau wird 
sugemacht. jal vieder wurden wir vor vollen- 
deton Tatnachen gestellt, die Herr ardt als 
igehtüner uns vor die Tase setzen konnte, 

u f der BV lieferte dann soin Hann Silko 
dio nötigen Arklärungen, dañ os eben nicht 
andera gingo. Gleichzeitig versuchte er, uns 
mu baruhigon, da: die u/lösung k:ine Kons 
quenzen für die Arbeitsplätze zu-aindest der 
be roffenen Arbeiter habe, Einize Kollegen von 
uns sind dann beruhigt nach Hause gegangı 
und verlassen sich auf das Versprechen di 
Direktors Wilke, Ist mit den Versprechen, 
Aat keine Antlansungen von Arbeitern statt- 
finden, das Problem schon gelöst? 

Hein, Kollegen! 


14.) Zeigt sich in solchen Füllen von 3etriebs- 
auflönungen tamer wieder, daß os die 
Unternehner sind, die einzig und allein 
dio Entscheidungen treffen vas vielange 
and wo produziert wird. Das wird sich so~ 
lange nicht ändern, wie Herr Quandt und 
andere Unternehmer Zirentüner der Pro- 
Auktionaatästen bleiben, in denen wir 
arbeiten; 

2.) daigt sich bei Jeder Betriebsverlagerung 
und Betriebsnufläsung, daß der ganze 
Schleim von Versprechungen Über gute Auf- 
tragalage und Mehenkeit der «rbeitsplätze 
von heute auf morgen zeratieben kann, wenn 
es der Intornehmenloitung aus "sirtschaft- 

= licher Hotuendigkeit" nicht mehr in den 


s 


Kras paßt, vir worden denn unsicher und 
Kapitalisten wie Korr Mandt können uns 
dann aal wieder beweisen, dal vir doch 
letztlich von ihm abhëngig sind. Sür 
viele Kollegen von una hat dus zur tonas 
quens, daß sie sich durch diene Unsicher- 
beit Über-ihre Arbeitoplätze Assiplinteren 
Aussen und lieber 10 mal das Jort runter 
schlucken, das ihnen schon die gonze Zeit 
auf den Lippen lag, Vielleicht könnt Ahr 
euch noch erinnern, welche Jrtečzcfershe 
ber dem Detrieb lag bei der leiton tite 
schaftakrise, cla Jeder von uns um seinen 
Arbeitsplatz zittern außtes 

Zeigt sich in solchen Füllen inner, daß 
die Kapitalisten nit weiteren Schließungen 
drohen können und dann an die "uärtschaft- 
liche Zinsicht der lieben Kollegen 
appellieren, sit ihren Iohnfonderungon 

"in Tarea eigenen Interesse" doch zurick- 
haltender zu sein, veil der Boirich den 
nun einmal nicht verkrasten kunn; 


Zeist sich, daß bei Jeder Schläeäung von 
dem berühnten"Untcrnehnerriniko" nicht 
sehr viel übrig bleibt. Denn wir 
sind es doch, die das "Risiko" des Herrn 
Mandt tragen, entweder durch 

= sröñere Anbeitshetze, 

~ Tohnabbeu, 

- Entlassungen, 

- staatliche Jubventionen, 
ie aus unseren Lohntäten vorrángig be= 
zahlt verden. Für Bern uandt ist das 
Risiko eine Pnanztransaktion am grünen 
isch. 


aiii 


In einer solchen Situation stellt sich natür- 
lich die Frage nach der Gewerkschaft und dem 
BR. 

Gut, wir haben den Bkt als Interessenvertretung, 
ein Rationalisierungsschutzabkonnen, das vor 
Entlassungen schützen soll und die Vorschläge 
der Gewerkschaft zur qualifizierten Mitbe- 
stimmung. Es ist ganz klar, daß bei jeder Be- 
triebsverlagerung- und -auflösung dem BR eine 
entscheidende Rolle zufällt. Er hat sich zu 
bemühen, daß wir nicht unsere Arbeitsplätz 
verlieren, daß wir nicht in niedrigere Lohn- 
Erùppen eingestuft werden, daß die Rationali- 
sierung nicht eine Rationalisierung der Ar- 
beiter bedeutet. Diese Rolle haben der BR 
und die Gewerkschaft bisher mehr schlecht 

als rocht gespielt und wir haben unsere ge- 
wählten Vertreter in ER darauf hin zu kon- 
trollieren, daß das Versprechen des Herrn 
Wilke, keine Arbeiter zu entlassen, auch 
Wirklich eingelöst wird. 


Also sind unsere Forde: 

Toitung: 

1.) Daß kein Arbeiter aus der Chenfoabteilung 

{ und dem Oontainerbau entlassen wird, 

À) daß kein Arbeiter aus der Chonio-Abteilung 
und dem Containerbau lohnmäßig zurückge- 
atuft wird, 

3.) daß diese Forderungen in gleicher Weise 
für die ausländischen Kollegen gelten und 
Ahnen für die gleiche Arbeit der gleiche 
Lohn bezahlt wird. 

Uir werden als Betriebsgruppe die Einhaltung 

älesor Forderungen kontrollieren und uns 

energisch einsetzen dafür und auch den BR 

mit geeigneten Mittel an seine Pflicht erinnern, 


en an die Botri 


s- 


lir wissen aber auch, daß sich damit grund- 
sätzlich für uns als Lohnarbeiter nichts ge- 
Ändert hat und auch nichts ändern wird. So- 
lange ‚die Kapitalisten an der Macht sind (und 
Herr Quandt iat nur einer dieser ganzen Klasse) 
Solange werden sio als Kapitalisten auch izmer 
darauf pochen, daß sie die Eigentümer der Pro- 
duktionsstätten und Maschinen sind, an denen 
Wir arbeiten, Und solange wird es auch 
inner wieder passieren, daß bei der ersten 
Brise wir das Risiko zu tragen haben, von dem 
die Unternehmer inner erzählen. Unser Risiko 
dat die ständige Bedrohung durch den Verlust 
der Arbeitsplätze solange wir Iohnarbeiter 
Sind, während das sogenannte "Unternehner- 
Tisiko" noch zusätzlich zate: Profit durch 
änsbeutung unserer Arbeitskraft belohnt wird. 
Horr wandt wäre also wirklich ein Spinner, 


wenn er auch nur ein Deut von seinen Eigen- 
tumsrechten abgehen würde. Und jede Form von 
Mitbestinzung, die davon ausgeht, an diesen 
Machtverhältnissen schon grundlegend etwas. 
ändern zu können, dient nur dazu, den An- 
beitern Sand in die Augen zu streuen. 8o 
spielte auch der Kollege Föde mit Treibsand, 
als er auf der letzten BV versuchte uns 
weiszunachen, daß die Einführung der ana- 
Iytischen Arbeitsbevertung bei DWM eine Lohn- 
Verbesserung für die Arbeiter bedeutet. (Wir 
werden auf die analytische Arbeitabewertung 

ie nächsten "Roten Weichensteller" eingehen) 
Wurels organisierte Macht 
werden die Arbeiter, die os wieder lernen den 
Klassenkampf zu führen, der geeignete Gespräche- 
partner für Kapitalisten wie Herr Quandt sein, 
Una wira 


spräch am 


aas kein Ge- 


grünen Tisch 


seini 


(6) 


WARUM WIR HEUTE ARBEITEN MÜSSEN 


In Halle 78 haben sich die Kollegen nit 
einer Untorschriftensamnlung dafür ausgespro- 
chen, den Freitag arbeitsfroi zu halten und 
Zeit an einen anderen Tag 
Hit dem arbeitsfreien Tag 
hätten alle Kollegen bei DWM nich ein ver- 
längertes Wochenende leisten können, 

Die Betriebsleitung hat die berechtigte Tor- 
derung abgelehnt mit der Begründung, daß wir 
in der nächsten Zeit sowieso eine Monge 
Überstunden machen süasten. 
Bei solchen Aufträgen, vo das Kapital dio (C) 
hohen Profite nicht verheislichen kann = 

wie letztes Mal beim DDR-Auftrag - werden die 
Kollegen auf der Betriobsversamm’ung mit einem 
Dankeschön und mit zuei lumpigen Flaschen Bier 
und Zigaretten abgespeist. 

Henn der Arbeiter sich mal von seiner Knochei 
arbeit oinen zusätzlichen Tag erholen will, 
und dabei Nacharbeit anbietet, lehnt der Kapi- 
talist ab, weil er unsere Nehrarbeit schon 
für seine Profite eingeplant hat. Gerade in 
der Knochenhalle 78 könnten die Kollegen 
einen zusätzlichen arbeitsfreien Tag dringend 
gebrauchen. 

Kollegen! Denkt an solche Schikanen des Kapi- 
als, venn euch der Heister beim nächsten Mal 
sit Überstundenforderungen konnt. 


LEHNT AUCH EINFACH WAL ABI 


FORDERN WASCHZEIT 11 


DEN DRECK, DEN WIR UNS WÄHREND DER 
WOLLEN WIR AUCH wit“ 


Be: ro aiio Körzagm rend der ae 
zeit iot oloo eine gerechte Porderung. 


4 haben die Kollegen. die sich früher 
m wollten. um die Fabrik am Feierabend 
jen, für das Waschen einen 
ihrer Verteilseit aufgeapart, Sie werden 
in Betreten der Oarderoben vor Arbeita- 
ud gehindert mit der Drohungı"Wir z: 
‚das von Deine. Lohn ab." Die Betriebslei- 
und Ihre Helfer wollen uns also als Be- 


ber wer ist hier eigentlich der Haupt-Betrü- 
? Doch der Kapitaliot, der uye durch einen 

g zwingt. unsere, Arbeitakraft hier oder 

zu verkaufen, und der sich die Produkte 
versucht 


Waru.. wird uns diese 
r Kapitalist last 


h voll bezahlen. Von uns Arbeitern, die 
r von Verkauf unserer Arbeitakraft leben, 


det also die einzige Ware, die für ihren 
Transport noch selber aufzukonmon hat. 
Kollegen, täglich sehen wir an solchen Din- 
‚gen. daß das Wort von der "Sorielpartner- 
sonaft" eine Phrase ist, die nur das kapita- 
listiache System verschleiern soll. Weil 
Waschzeiten dem Unternehner keinen Profit 
bringen, versucht er sie Uns vorsuenthalten. 
Solange wir der Willkür der Kapitalisten, die 
bie in den Waschraum und darüberhinaus in un“ 
sere Preizeit reicht, nichts entgegenvetzen, 
wird er Profite machen, wo immer ee „öglich lat, 


DER"GOZIALCARTHER" TREIBT KIBTUOHIRI 


DN gibt sich den Anschein, sozial zu sein, 
Es wurde in letzter Zeit oin Haus für went- 
deutsch Arbeiter gemietet - ein Altbau natür- 
lich. In jedem Zimmer sollen 3 Arbeiter 
voinen, Das Bett zu 86.-Dii, Wir fragen uns, 
was ist daran sozial? Sozial für die Profit- 
kasse des Unternehmers, aber nicht für die 
westdeutschen Kollegen. n 

Denn: 3 Betten in einem Zimmer ergeben 258.-. 
"Das ist Metwucher!" Die DWN will also nicht 
nur unsere Arbeitskraft ausbeuten, sondern 
un auch noch über dio Meto den Lohn ab- 
ahnen. 

Kein Wunder, daß die Yerbeaktion der DIN 

im Bayrischen Wald’ ein Pehlachlag var, 

20 Arbeiter wollten sie, und mit nur 5 

kanen sie wieder. 


AUSLÄNDISCHE UND DEUTSCHE KOLLEGEN - 
‚KÄMPPT GEMEINSAM !! 


At 19. März legten etwa 50 bis 40 türki- 
sche Kollegen in der Abteilung Sonderfer- 


tigung (DWM) für einen Tag die Arbeit nie- 
der und forderten neben ihren vertraglich 
zugesioherten Stundenlohn die 40-P[.- 

‚Sch. utzzulage, die vo: Betriebsrat mit der 
Geschäftsleitung ausgehandelt und den tür- 
kischen Kollegen drei Monate lang vorent- 
halten worden:war. (Diese Sohmutzzulage 
Wird übrigens weder deutschen noch auslän- 
dischen Kollegen bei Krankheit und Urlaub 
gezahlt, alt der Begründung, dann nache san 
sich ja nicht schmutzig !) 

Die türkischen Kollegen haben bewiesen, das 
man durch geseinsanen, solidariti Handeln 
einen gewiesen Erfolg erzielen kann. Dennoch: 
schlecht bezahlt bleiben sie auch weiterhin, 
viel schlechter als wir deutsche Kollegen... 


Diese Forderung der ausländischen Kollegen 
yerärgerte einige deutsche Kollegen. Sie ar- 
‚mentierten, wirssind schon wesentlich län- 
čer in Betrieb und haben auch nicht viel mehr 
Lohn. Hierzu muß nan wissen, daß seit Hoven- 
ber 1969 von der Geschäftsleitung keine suber- 
teriflichen Zulagen mehr gewährt werden. Die 
deutschen Kollegen nahmen die Forderung der 
türkischen Kollegen zu. Anlaß, ihren aufgestau- 
ten Unmut Ausdruck zu geben, indem sie eine 
Zulage, die sie bekomien sollten, als zu gering 
ansahen, ablehnten und teilweise kündigten. 
Kollegen, was können wir aus diesem Pall lernen? 
Eretens, wir sollten nicht einzeln resignieren 
und kündigen. Zweitens, wir sollten une nicnt 
von der Geschäftsleitung in eine Konkurrenzlage 
zu den ausländischen Kollegen drängen las 
des haben wir in einem der letzten Roten Wei- 
chensteller schon einmal betont. Drittens, wir 
sollten vielmehr geseinsan mit den türkische: 
Kollegen die Schmutzzulage verteidigen und 
höhere Zulagen erkänpfe 


CUG BIRLIĞI BİZİ ZarımE GÖTÜRÜR 


19.3.1970 terikinde üzel imðlat 
kısminda çalışan (Abteilung Son- 
derfertigung) 30 - 40 kadur türk 
‚sleköaginis 1 gün dorind akg 
Siaiplertir. Bu erkadaglar 
ketleriyle kendilerine asil = 
lerine ilßveten verilmesi gereken 
40 Pfeniklik "koruma zammini" 
alamalarini protesto ettiler, Türk 
arkadaglara para 3 aydir veril- 
menektedir. Oysa ki bu zamtın vel 
mesi "Betriebsrat" ile fabrika 
patronlari arasinda oylarca önce 
pr ap eaen Böylelikle türk 
Fig m tutmayan patrona 
ber nasıl hareke 

Eepziebllenefint „gönternip oldular, 
Bune raßnen el ‚gegen para 
yine ur alman iggilerininkinden 
asdır. 


Yabancı meslekduplurin bu istekle-* 
bazı alman ippileri tarafındın p 
anlayıgla kerpilonmadi, Bunlar 
demekteäirler ki: "Liz yabunoılar- 
den doha uzun zamandir du febrikadn 
gulipiyoruz ve fazla kazannanız 
normaldir." 


Aelande, anon ippilerd patrona 
korpıdan hinglarıni kendilerinden 

un yabancı igpilorden 
gıkartmeya palipmalıdırler, Zirn 
onlara vadedilen zunlur dn voril- 
menip ve tu yüzden bazıları ipten 
çikmiplaräır. 


Biz "Der Rote Weiohensteller" 

Azeteninde du problene tha önce 

e â tik, Patronların bu 
taktiğini ortaya koymuptuk. Yabonoı 
iepilere almenlordun dchu us para 
Yererck ernlerın! nomava pulapmuktan 
dar. Hepiniz elele vererek bu oyun- 
lara gelmeneye galupmelayaz, 


SICKERT AUP DER DGB-KUNDGEBUNG AUSGEPPIPPEN ! 


Bei der Gewerkschaftekundgebung vor den Schöne- 
Verger Rathaue haten die Arbeiter den Arbeiter- 
Veriäter Sickert und den anderen Gewerkochafte- 
lonen die gebührende Antwort erteilt: Die 
Beutreden dieser Herren wurden ait Pfiffen und 
Sprechchören übertönt. 

Die Hai-Kundgebungen in dei vergangenen Jahren 
or deu Reichstag waren Versuche, die Arbeiter- 
klasse von ihreu Kanpf um ihre Interessen, von 
Ihrer Kanpf gegen das Kapital abzuhalten. Die 
DDR wurde als geueinsaner Peind beschworen. 
"Wir sitzen alle in einen 


Unter der Parole 
Boot" 


wersuchten die Wentberliner Gewerkschaf- 
Westterliner Senat, aus 
den Kaupftag der Arbeiterklasse einen Tag der 
Einheit der Arbeiter wit der Kapitalistenklanse 
Au machen. Die Arbeiter sollten still halten, 
Un den "geneinonmen Abwehrkanpf gegen den Kun- 
0 Feind" nicht zu gefährden, während die 
listen durch niedrige Löhne, Subventionen 
und Steuervergünstigungen riesige Profite sach- 
ton. Die Berliner Gewerkschaften und der Berli- 
ner Senat nusten in den letzten Jahren aller- 
dings erkennen, daß oie den Klansencharakter 
unserer Gesellschaft nicht länger verschleiern 
nd die "Sosialpartnerschaft" nicht länger pro- 
pagieren können. Die Wentberliner DOB-Spitze 
hat bemerkt, daß oie ihren Einfluß auf die Arbet- 
ter inner mehr verliert, und sah sich deshalb 
(gesungen, den 1.Hai dienen Jahr ohne Kapitali- 
sten zu feiern. 
Jedoch: was sich in den letzten Jahren gezeigt 
hatte, traf auch dienen Jahr zu: die Masse der 
Arbeiter iot weggeblieben. Auf dem Platz vor di 
üohöneberger Rathaus versammelten sich nur 
JO 000 Menschen (laut Polizeibericht), wenn auch 
ES t und "BILD" von 30 000 sprachen. 


Bines aber war neu: zus ersten Mal 
zehnten bekamen die Gewerkschaften auf einer 
Offiziellen 1.Mai-Kundgebuhg in Berlin die 
Enttäuschung und Ablehnung der bewußten Arbei- 
ter zu spüren. 

Im Gegensatz zur SEW, die sich unter einem Wald 
von roten Fahnen mit der Hitbestimmungsparole 
bei Sickert anbiederte, stellten diese Arbeiter 
die richtigen Parolen auf: 


MACHT DEN UNTERNEHMERN DAMPP ~ 
KLASSENKAMPP! KLASSENKANPP! 
BICKERT? SCHÜTZ & SEINE BANDE 
HALTEN KLASSENKANPP FÜR SCHANDE! 
MIT DER RÜSTUNG SIND SIE PIX 
FÜR DIE BILDUNG TUN SIE NIX! 


DIE MACHT IN STAAT DEM PROLETARIAT! 


halite es über den Platz, so daß Sickert,Schütz 
und Leber kaum ihre eigenen Worte hören konnten. 


m erkannt, daß der DGB in 
einer Maiparole "Wir sichern 

n Arbeitern vorzutäuschen 
versuchte, sie nähmen partnerschaftlich am Port- 
schritt im Kopitaliazus teil. 

Tag für Tag erfahren die Arbeiter, wie der Port- 
schritt im Kapitalismus für sie aussieht. Für 
die Arbeiter zeigen sich die höheren Produktion 
leistungen und damit die steigenden Profite der 
Kapitalisten in immer raffinierteren Arbeitabe- 


den Fortschritt" 


wertungssystemen, schnelleren Bandgeschwindig- 
keiten, mehr Überstunde:; und häufigeren Arbeito- 
unfällen. 


Die Arbeiter bekommen die Profitgier der Kapita- 
listen nicht nur in der Fabrik zu apüren: Durch 
andauernde Preis und Mietsteigerungen wird der 
ohnehin künmerliche Lohn fmmer weiter abgebaut. 


Pür die Gewerkschaften heißt dann "Fortschritt", 
dad sie für die Arbeiter nagere Lohnerhöhungen 
aushandeln und daß sie eine Mitbestinmung for- 
dern, die es ihnen erlauben soll, zitzubestin- 
wen über die Porm, in der die Arbeiter in Zu- 
kunft weiter ausgebeutet werden. Überall dort, 
wo die Arbeiterklasse wirklich für ihre tate- 
riellen Interessen käcpft (wie in de: Septer- 
beratreiks), otellen sich die Gewerkschaft: 
bonzen gegen die Arbeiterklasse, wiegeln ab, 
betrügen die Arbeiter um ihre berechtigten 
Forderungen und vertrösten sie auf die näch- 
sten Tarifverhandlunge: 
Die Kollegen, die vor deu Sohöneberger Rathaus 
gegen die Gewerkschaftabonzen protestiert ha- 
ben, wollen die Gewerkschaften zu eineu Kanp!- 
Anstrunent der Arbeiterklasse tachen, Sie kri- 
tieieren sehr richtig die reaktionäre Politik 
r Gewerkschaften und machen damit Autig ei- 
nen Schritt vorwärts. Sie übersehen jedoch, ' 
daß man hierbei nicht etehenbleiben kann.Denn 
lbet Gewerkschaften, die wirklich. die cate- 
riellen Interessen der Arbeiterklasse vortre- 
ten. können den Kapitalisten nur Zugeständni, 
abtrotzen, nicht aber das Übel nit der Wur- 
Zel ausrotten: Ausbeutung und Unterärlickung, 
das kapitalistische System selbst beklnpfi 
überwinden und den Sozialiszus aufbauen, 


DER ROTE MAI IN NEUKÖLLN 

Die Arbeiter, die erkannt haben, daß es für 
die Arbeiterklasse innerhalb des Kapitalienus 
keinen wirklichen Portschritt gibt, weil jede 
kleine Verbesserung der Lage der Arbeiter von 


aen Kapitalisten zurückgenommen werden kann, 
habeu unter der Pühruig Ihrer sarzistisch- 
ihren eigenen 
‚ukölin veranstaltet. Sie haben 
die Ausleutung durch die kapitaliaten und di 
Betrug der Gewerkschalten durchschaut und be- 
ertiren. d 
die Kraft haben werden, den Kapitalissus zu 
Wverwinden und den Sozialismus aufzubauen. 
Ihnen baben sich Angehörige anderer Klasa 
une Schiohten a 
Insbesonden 
Studenten. Während ihres Maraches haben o 
in Sprechehören ihre kospro..iblose Kritik an 
der kapitelsetischen Sesellschaft zun Ausdruck 
gebraont. Sie riefen 


STEIGENDE PREISE - STEIGENDE MIETE 
AUP ARBEITERKOSTEN KAPITALISTENPROPITE ! 


DER KAPITALISMUS IST UNSER FEIND 

WIR SCHLAGEN IHN VEREINT ! 

ALLE MACHT IM STAAT DEN PROLETARIAT 1 

Diese Parolen sind in den Arbeitervierteln 
nicht auf Allehnung gestoßen. Icuer wieder 
wurde der boztalisten aus Fenstern und Tü- 
ren durch Rufen und Winken zugestiant. Davon 
wußte die Presse allerdings nichte zu berich- 
teit Sie jutelte wieder einmal die "Taten" 
‚einer Gruppe hock, die während und nach der 
be.onstration seschahen. In dei; Made, wie 
dle Arbeiterbewegung erstarkt, wird sie von 
sich aus dieser von ihr longelösten kleinbür- 
yerlichen Gruppe die gebührende Antwort er- 
teilen. 


Auf der Auschlußkundgelung an Hohenstaule 
platz (an der sich über 20 000 Menschen 
ligten) haben die Sprecher der revolution 
Organisstionei noch einmal auf die Bedeut 

des 1.Mai ala Kanpftag der Arbeiterklasse hi 
gewiesen. 

Die dort vereommelten Teile der Arbeiterkl 
waren sich darüber iù klaren, daß die Maide- 


der Kapital 
die bewäten Teile J 
dabei ihren Wilden desonstriert, dle Vereintau 
der Arbeiterklu ‚gen die Kapitulinten 
Sie aind sich darüber Lm 

ren, 
such, daß imzer cehr Arbeiter die sich ver- 
schärfende Ausbeutung und Unterdrückung t 
Kapltelienus erfehren und durchachaue, wer= | 

n. Dabei werden die beyußten Arbeiter, die 
sich schon heute in revolutionären Orgnultn 
tionen vereinigt hai übernehmen, diese 
Einsicht bei ihren Kollegen durch die Heraus. 
‚gabe von Plugblättern, Zeitungen und Bro- | 
sohüren zu unterstützen. Sie werden sener wien 

r darauf hinweisen, daß man nicht nur a 
4.Kai demonstrieren tuð, sondern daß der Ke 
‚gegen die Ausbeutung ständig zu führen iat, | 
weil die Arbeiter ständig ausgebeutet warden, 
Die Revolutionäre werden ihre Kollegen derau; 
hinweisen, dad der kapitalienus nicht nur der 
Feind in der Pabrik ist, nicht nur in eigen 
Land, sondern suf der ganzen Welt, 


Aufruf zur Demonstration 


„ernakenei ce 9 Mai 


12” Uhr -l 


k 


Pr e Amerika- Haus 


Die Demonstration gegen den US - Inperialismus 
findet unter folgenden Parolen statt: 


Sieg im 


 Dasisgruppe aA 


Tegel - 
Tel. 436807 


z 


on 


rotes 


aus 


isten 
ziegsgeuinnler 


Volkskrieg 


Indochina 


Kambodscha 
treibt ins 


mis 
= alle 


raus 
Kacht 


tcong 
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